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HE ch der Regel Gottésdiénste d
verschiedenen Orten. Die Elitfemuth b dieIm arheft dieses N Jahrgangs unserer entlegenste Gemeinde beträgt km, daßN  Zeitschrxft wurde ın dem Beitrag „Um die

Zukunift der katholischen Kirche In Deutsch- ich sonntags mit Rad Zu den einzelnen
Gottesdienststellen ine Wegstrecke vVon 1Jand“ ganz allgemein auf die große religiöse gefähr 40—50 km zurücklegen muß. Bei —-Not hingewlesen, in der die heimatvertrie-

benen Flüchtlinge zumal In der Diaspora des günstiger Witterung und besonders 1Mm Win-
ter sind die Strapazen groß. Zu allem kommtdeutschen Ostens leben. Das dort (resagte

WIT'!  d hier durch einige Originalberichte von nicht selten VOT, daß man wegen Rad-

Diasporaseelsorgern ergänzt, die von 10 das Rad schieben muß. An W ochen-
agen bın ich JTagen unterwegs 441 diekirchlicher Seite ZUTE Verfügung gestellt

wurden. verstreuten Schulen, um—ml den katholischen

A TE D  Aus Thurmgen‘ 99  1€ einzige Kirche des Kindern den Religionsunterricht ZU erteilen.
Bei diesem Arbeiıtspensum vergeht die eıt

anzCch Gebietes In N., die viel ZU klein ist, unheimlich schnell. Wenn uch die Anstren-ıst eın  O ehemaliger ZUr Kirche ausgebauter gungen manchmal recht groß sind, gibtabrikraum. In Jer Ortschaften sind Woh-
ecs doch neben manchen Enttäuschungen uch

NUungch ZU kleinen Kapellen ausgebaut, Je-
doch mussen uch diesen Orten wIıe al kostbare Seelsorgsfreuden. Und wennXn der

liebe Herrgoitt feste Gesundheit, Segen un
allen übrigen Stationen die Sonntagsmessen
In den evangelischen kirchen gehalten wWEeTI - Gnade schenkt, dann geht doch alles A  00

den Viele Gläubige können SCH Z weiter Aus Brandenburg: „Hier zeigt sich uch
die Not un die große ArmseligkeitEntfernung sonntags nıcht ur hl Messe

kommen, obwohl WITr sehr viele Außensta- einer Diasporastelle. Man lernt das tiefe
eıd der Diaspora kennen. Weıt und breittıonen eingerichtet haben Ebenso sınd noch
keine katholische Kirche, keine regelmäßigenehr viele Kinder hne Religionsunterricht.

Der Priestermangel macht SI1IC. In unserem Gottesdienste, keine Segensandachten, keine
Aveglocken, keine Paramente, keıin TauterGebiet WIe in Sanz Thüringen ufs schmerz-

ichste bemerkbar. Sselbst wenn jeder Prie- Tabernakel. Die Gottesdienste können NUur ın
ster sonntags, Messen hält, ist es' unm0g- den evangelischen Kirchen abgehalten WEeTI-

den, dıe uUunNns bereitwilligst T Verfügunglich, allen ZUT Sonntagsmesse verhelfen.
Die Verkehrsverhältnisse sind schr schlecht. gestellt werden; enn der Pastor und der
Wir wissen bald nicht mehr €S des evangelische Kıirchenrat SIN  d überaus freund-

lich und zuvorkommend. Von sich us hattemangelhaften chuhwerks undSAiters-
schwäche des einzigen Fahrrades, wIıe WITr der Pastor uns im harten W inter S1408 den

Pfarrsaal angeboten, weil In der durch dendie Außenstationen versörgen sollen. Die
Gottesdienststation Zo liegt km Arieg aAr mıtgenommenen Kirche die Ab-
von der Pfarrkirche entfernt.“ haltung eines Gottesdienstes schwer möglich

T, Das ist wenigstens eın J rost und eıneAus Sachsen: „Mein Seelsorgsbezirk PeT-

streckt S1C|  h ayuf 2 Gemeinden un: ein Freude in allem e1id. An Paramenten haben
Krankenhaus. Meine Seelsorgskinder WIT Ür das Allernotwendigste, in eın  a ganz

altes rotes Meßgewand, das ich daheim n1e€-gefähr 2 .000 sınd O  y 0/9 Flüchtlinge
aus allen Teilen der Welt.. Zu meiner mals angelegt hätte. Hier MU| Zz.u den

höchsten Festtagen herhalten. Da gibtFreude annn ich Ihnen berichten, daß der
Großteil von ihnen IM religiösen Leben gut keinen Unterschied zwischen dem Aschermitt-
mitmacht. Ein gEWISSEF Prozentsatz steht lei- woch und dem hohen Pfingstsonntage, Außer-

lich gesehen. Zum hi Meßopfer konnten WIFrder abseits und nimmt ine resignıerte Hal-
tung 1n  — An der Erstkommunionfeier, dıe bisher — Sonn- und Feiertagen wenigstens
Ende Juni stattfinden wird, nehmen 61 Kın- noch ıne Kerze brennen, W ochentagen
der teil. Im Jahre 1945 NUur s meistens keine. ber das Licht der (made
vorıges Jahr waren Was das TC= leuchtet überall gleich hell und strahlend
ligiöse Leben der Einzelnen erschwert und un gleicht alles uSs, o SIM  d WITr S_  Her-

bedroht, sind die Diasporaverhältnisse, Das glücklich, Nın WIr hier Im doppelt fremden
and das hl Meß fejern zönnen Diewirkt iıch besonders sehr nachteilig für die
Kirch- und öbüeels äswege mu ich alle ZJugend 2AUS. Es könnte manches noch geret-

tet werden, wenn die religıöse Betreuung Fuß erledigen. Eine Fahrgelegenheit kann
ine intensivere SCIN könnte. Leider kann In nıcht geboten werden;: eın  . Rad steht N1C|  ht
den (+emeinden Nur alle Monate (xottes- ZUr Verfügung . . ber Zu Fuß schaffe ich
dienst gehalten werden. An Sonntagen halte alle Wege und schgffe uch ım bitter-
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bösen, harten und langen Winter trotz grim- Der Keligionsunterricht kann ‚War nachmigster Kälte, eisigen, scharfen Winden un!: der Landesverfassung INn Ermangelung einesgewaltigen Stürmen un Schneeverwehungen. anderen Raumes 1Im Schulhaus gegeben WEeTI'-Die Wege gehe ich schr N' un habe sSIE den, jedoch praktisch ist  . 2s nıcht der Fall. Ich
Hebgewonnen, WIe schwierig sıe uch manch-
nal werden können c

selbst habe nach vielen Bemühungen iıne
Schulklasse ZUr Verfügung bekommen, ber

Aus Ommern: 99 Unsere Lage ist wirk- die Freude dauerte NUur TeI Wochen. So EeI’-ich schwer, da WIr besonders hier ben In teile ich KReligionsunterricht für Dörfer iIm
Ommern in einem fast hundertprozentig evangelischen Pfarrhaus un!' In ZwWeI Ca
protestantischen Gebiet auf weıtestem Raum deren In Umsiedlerwohnungen, die natürlich
versireut leben muüssen und uUuNnseTren Glauben klein sind. uch hie T fehlen vollständigUNSeren Gläubigen erhalten mussen. Ich ll Bücher der wenigstens Papier, die Kin-
Ihnen eıinen kleinen Begriff machen, unfer der das Wichtigste anmerken lassen.
welchen Umständen WIT  bn hier arbeiten. Durch die weiten Weg können die Kinder

Negt In der Bahnlinie B.—C Es S C- ireilich uch NUur bei gutem Wetter kom-hört Kreis &.. der auf ber 900 qkm IMCH, nd eın geordneter Religionsunterrichtüber Kinwohner, davon eifwas ber WIe in der Heimat kann nicht stattfinden.
1.000 Katholiken zahlte. Durch den Flücht- Vier Fünftel der Kinder des Kreises ent-
lingszustrom ist die ahl ayuf _ behren überhaupt des Religionsunterrichtes.wachsen (genau ist. die Zahl noch nicht CI - Bei der allgemeinen Sonntagsentheiligungmittelt). Zu ihrer Betreuung sınd WITr 108 un bei der praktisch heidnischen Lebens-

Priester, och azu ich hne Rad Der weilse vieler Pommern ZuUu befürchten, daß
Pfarrer Von besorgt den sudlichen eil uch uUunsere Katholiken, sSoWweılt sıe noch ausdes Kreises, 1C!  h den nordlichen. Entfer- der Heimat Glaubensfreudigkeit mitbrachten,
HUNSCH Von iber m Zu Fuß zurückzu- mit der eit sıch akklimatisieren und ihre
Jegen, ıst heute bei der schwierigen Ernäh- Christenpflichten nıcht mehr erfüllen. Katho-
rungslage INe physische Leistung, die wohl liken, die In der Heimat die Kirche Vor der
en  S Jahr, ber kaum länger durchzuhalten Nase hatten, müssen VIier und noch mehr
ist. Dazu kommt das schreckliche, für mich Stunden gehen, ZUnpm  = Gottesdienst kom-
ungewohnte Seeklima un: dıe schlechten HNMICH können. Wenn nıcht mehr Priester
Landwege, die ZUT eit des Regens einem hierherkommen, gibt eın üsteres _Bild für
Morast, In Zeiten der Trockenheit einer die Zukunft %o
Sandwüste gleichen. Nun sind ÜUÜNSeTe Flücht- Wie schwer die Arbeit In der Verein-linge auf ungefähr 150 Ortschaften Im Kreise SAaMUNS dem einzelnen werden kann, gehtverteilt, un jeder erhebht Anspruch auf Be- QUuUs einem Brief AUS Sachsen hervor, In demireuung Vo  ] seiıten der Seelsorger und uch gelegentlich heißt „ Wie schwierig, müh-miıt Recht Es wären dringend wenıgstens noch Sal und anstrengend diese Arbeit ist, da-A Geistliche nötig, m Von einer halbwegs von hat enıg Vorstellung, WEenNnn Mangeordneten Seelsorge sprechen können. nıcht darin ste. Wo sollen WIr, wWenn WITr  1Die Bekleidung und das chuhwerk sıind schon J1er herumreisen den auseinanderliegen-derart mitgenommen, daß bei Kegenwetter den Stationen, schlafen, W Nacht essen?die Versorgung der auswartigen Stellen bei- S  Lı  uge ahren Jer SaNz früh un spatnahe unmöglich wird Die hl Messe zele.- Abend, meist kommt Nan gecn der ber-briere 1C wochentags in einem Zimmer, da füllung nicht IO Ich habe keine Wir-ur wegsen der Überfüllung mit Flüchtlingen tın, MmMu. mir jede Kleinigkeit allein besorgenkein anderer Raum ZUTr Verfügung steht. An und zubereiten Immer und immer Notden Sonntagen steht mır die evangelische — sehen und nıcht helfen können!“ KEinKirche ZUr Verfügung, Die hbei uUuNseren i1- anderer erwähnt, daß ihm alle Bücher feh-detendeutschen beliebte Maiandacht konnte lien „Man hat ja nıcht einmal einen solidenich In der Woche NUur zweimal halten, wel  1
mMIr die Kirche niıcht Ofter überlassen wurde.

Bibelkommentar für das Sonntagsevangeliumder die Fpisteln, geschweige enn sonstigeDa ich hier nicht 1Ur Sudetendeutsche, SOoN- religiös-wissenschaftliche Literatur.“ Heern uch Katholiken Danzig, West- bitten herzlich Uum das Überlassen kirchlicherun Ustpreußen betreu alle mıt VOI’ - Gewänder, die nicht allzu schäbig un: ab-schiedenen Liedern und Texten azu kom- geiragen sınd, damit die Flüchtlinge In ihrer
men ist notwendig geworden,. Texte auf Armut und In den oft recht Armen prote-der Schreibmaschine ZU vervielfältigen, WOZUu stantischen Dorfkirchen wenigstens eımıch wieder ZU wenig Papier habe. Sonntagsgottesdienst en Feiertagsgewand
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sehen. Doch im großen und gahzén klagen verstreut wohnen, ® »  Sl nu  n mit einer
die Flüchtlingsseelsorger nicht, 1m Gegenteil, Flüchtlingsschicht von Schlesiern überlagert.

Woche um Woche bin ich Nu  - bei Hıiıtze undEiner schreibt SOSAaTr; „Unwillkürlich muß
ich iImmer schmunzeln, sooi{ft iıch lese, als ob Kälte, bei Sonnenschein und Kegen uniter-

WIr 1er eiwas Besonderes ZU eisten hät- V  S59 auf den einzelnen Stationen Gottes-
dienst und Unterricht halten. Man stehtten der besonders trostbedüriüg aren.

Keines von hbeiden empfinde ich Wir fun recht mitten 1m Segensstrom der Sakra-
mentfe. Die Arbeit wächst, je länger man dadie Arbeit, gut WIr können. Sooft WITr e1in-

ander treiien, sind WITr WIe Brüder ‚froh- ist, ins Ungemessene, He Voraussetzungen
emut”‘ .. fehlen, die in einer normalen Pfarreı da sind.

Trotzdem konnten WIr Weihnachten dieWir schließen diese Diasporabilder mit
einem Bericht AaAUs „Ich habe { ZUr (re- Mitternachtsmesse und ine schöne Weih-

nachtsfeier in einem Gasthaus halten, dienuge erfahren, wIıe schwer un: mühsam un
<X<arwochenzeremonien un! eıne Osterprozes-nervenzerrüttend die Seelsorge In der Dia-

SPOLA ist, wIıe  4 11a hınter jedem einzelnen S10N ın der schönen gotischen Kirche AUS dem
Jahre 1295, die jetzt evangelisch st. Für dieher sein muß, WIe schwer ist. Vereinsa-

Muns un: Alleinsein /Äl ertragen. Anderer- Fronleichnamsprozession hatten S1C|  nh die
geits .  ist mir ber uch aufgegangen, WwIe  5 hıt- äadchen die weißen Kleider größten

eil von den Protestanten geborgt. W ennter notwendig diese Arbeit ist und wieviel
Sschönheiten und kleine Freuden Neue ankommen, bringe 1C! ihnen VOT allem
Priestertums S1e in ich schließt. Mein San- das eine_nahe: ®-  1€ Kirche unsere Heimat‘

vVvon rundZCS Gebiet, mıt einer un! ‚Einer ra des andern ast®. o wächst
Einwohnern, nte eiwa 85() allmählich eın  — Zusammengehörigkeitsgefühl,

( Dörfer, das den Menschen in ihrer Armut und Heıi-Katholiken sind, un! daz
In denen überall iwa Katholiken matlosigkeit Halt un: Trost gibt.”

Besp\rechuhgen
SCHULD UND VERANTWORTUNG. Von ahschließenden Bemerkungen über geschicht-

DDr. Werner Schöllgen. (8SS 5.) liche Schuld un den Begrift der Kollektiv-
schuld 1Im Lichte der Soziologie weisen aufDüsseldorf 1947, Bastipnverlag. 1.40.
allgemeinere Zusammenhänge hin, die War

Das Büchlein ist  — herausgewachsen QUS nicht das eigentliche Problem der Kollektiv-
einem Arbeitskreis und verfolgt die Absicht, schuld 1m populären ;  Inn Jösen, ber doch

a al Ba d

ber die schwierigen Fragen von Schuld und ber ihren geistigen Hintergrund Licht VT =

Verantworiung, besonders der sogenannten hbreiten. Das Naturrecht 1Im Sinn der Scho-
Kollektivschuld, Zu eıgenem Denken ANZU- lastik und der päpstlichen Sozialrund-
S  ° Es soll Ehre und (iewissen befriedigt schreiben ist  — nıcht bloß ıne Idee, sondern
un zugleich ein  b Weg ZUr Verständigung In manchen seiner Teile SaNZ individuell
unter den Völkern angebahnt werden. Nach hestimmt. Sechuster
dem inweis auf die Vieldeutigkeit der Be-
griiffe Schuld un!: Verantwortung, wobel das HEILIGK-EIT UND GESUN  IT Kın
treffende Beispiel VO Konkurs ZUr Kr- Vortrag. Von Jose{f Goldbrunner.
Jäuterung herangezogen wird, erfolgt 11 (61 Freiburg 1946, quder.zwölf kleineren Abschnitten die stufenweise
Klärung des Titelproblems 1m  — Sinne der Immer wieder wird uf Zusammenhänge
katholischen Moraltheologie und, WIe mit hingewiesen werden können, die sittlich-
Recht betont wird, des natürlichen Sitten- religiöses Streben in Wechselwirkung nıt

gesetzes. Das Bestreben des Autors C5, der seelisch-leiblichen (xesundheit stehend
in anschaulichen Bildern und Hinweısen ayf erweisen. Wenn der Söatz ZU Recht besteht,
Gegenwartsfragen die zunächst fremd al daß die Psychologie der Neurosen die Psycho-
mutende Gedankenwelt des Moraltheoilogen logie des menschlichen erzens °  ist, dann
auch Laiıen verständlich A machen. Die mussen die Unzuträglichkeiten des relig1ös-

sittlichen Lebens schon ihre Bedeutung habeninhaltliche Lösung der Lösungsrichtung liegt
In den moraltheologischen Grundsätzen, be- ur das Wohlergehen von eib und Sseele
sonders uüber die Mitwirkung fremder (xoldbrunner erortert zunächst die Frage

des C 1 = Im Heiligkeitsstreben und stelltSchuld und In der W ürdigung der vielfachen
sozialen Gebundenheit des einzelnen. Die die Forderung nach eine_r „Synthese“ 11
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